
Die Fugger im polnischen Bergbau 

Danuta Molenda 

Einen bedeutenden Wirtschaftsfaktor in 
der polnischen Geschichte stellte die 
Gewinnung si/berhaltiger Blei- und 
Zinkerze dar, mit denen schon im Mit
telalter die europäischen Märkte belie
fert wurden. Polnisches Blei gelangte 
nicht nur in die heutige Slowakei und 
nach Tschechien, sondern auch nach 
Sachsen, Thüringen und in andere Ver
brauchszentren im westlichen Europa 1• 

Dort trat es in Konkurrenz zu dem Blei 
aus Kärnten und aus dem Harzraum, 
und am Ausgang des 15. Jahrhunderts 
kamen Bleilieferungen aus England 
hinzu 2• 

Oie wichtigsten Lagerstätten Polens 
ziehen sich auf 80 km zwischen dem 
westlichen Kleinpolen und Oberschle
sien hin. Sie beginnen ca. 20 km nord
westlich von Krak6w (Krakau) und er
strecken sich über 0/kusz und Slawk6w 
bis nach Bytom (Beuthen) und Tar
nowskie G6ty (Tarnowitz) in Obersch/e
sien, um ca. 50 km südwestlich von 
Opo/e (Oppeln) zu enden. Das Haupt
mineral, das gewonnen wurde, war 
silberhaltiger Bleiglanz. Von geringerer 
Bedeutung waren die mitauftretenden 
Eisenerze und die erst ab der Mitte des 
16. Jahrhunderts als Galmei ausgebeu
teten Zinkerze, die allerdings seit dem 
Ende des 18. Jahrhunderts eine große 
wirtschaftliche Rolle spielten. 

Angesichts des großen Bedarfs an Blei, 
das beim Schmelzen von Kupfer- und 
Edelmetallerzen gebraucht wurde und 
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in den Saigerhütten zum Entsi/bern von 
Blei bzw. Trennen von Blei und Zink, 
lag es nahe, daß sich das Interesse der 
Fugger auch auf die polnische Bleipro
duktion richtete. in erster Linie hatte 
dabei das Augsburger Handelshaus die 
Versorgung der Schmelzhütten in Neu
sohl (Banska Bystrica) in der Slowakei 
im Auge, das seinerzeit zu Ungarn 
gehörte, und im thüringischen Hohen
kirchen. Blei wurde ferner für die 
Hütten im Zentrum des Goldbergbaus 
im niederschlesischen Reichenstein 
benötigt, die sich in der ersten Hälfte 
des 16. Jahrhunderts ebenfalls im Be
sitz der Fugger befanden, sowie für die 
dem Handelshaus Thurzo gehörende 
Kupferhütte in Mogila bei Krak6w. 

Vom Ausgang des 15. bis um die Mitte 
des 16. Jahrhunderts versorgten die 
Fugger ihre Hütten kontinuierlich mit 
polnischem Blei, indem sie es über ihre 
Faktorei in Krakau im großen Maßstab 
aufkauften und das Verlagssystem 
praktizierten. Offiziell erhielten sie die 
Genehmigung, Lagerstätten in Klein
polen zu erschließen und auszubeuten, 
zwar erst 1527 in einem Vertrag mit der 
Stadt Krakau zugesichert, tatsächlich 
aber waren sie vorher schon im Berg
bau aktiv. Aufgrund subtiler Archiv
studien läßt sich eine Vielzahl bergbau
licher Interessenswahrnehmung der 
Augsburger in diesen Revieren nach
weisen, in denen sie mit ihrem Kapital 
auch den Bau von Wasserlösungsstol
len förderten. 

Aufkauf von Blei 
in Polen 

Anfangs bezogen die Fugger polni
sches Blei, indem sie es bei den dorti
gen Gewerken direkt erwarben. Krakau 
bildete das Zentrum des Bleihandels in 
Kleinpolen, wobei ein günstiger Um
stand die Geschäfte erleichterte: Zwi
schen 1494 und 1526 verfügten die 
Fugger für ihre slowakischen Kupferin
teressen über ein gemeinsames Unter
nehmen mit den Thurzo, den sog . Un
garischen Handel , und die Thurzo 
waren Krakauer Bürger. Dadurch konn
ten sie beispielsweise das Krakauer 
Stapelrecht oder andere Beschränkun
gen wie etwa Zölle umgehen. 

Da sie außerdem den polnischen Köni
gen und anderen einflußreichen Perso
nen mit Handels- und Finanzdienst
leistungen behilflich waren, etwa mit 
Silberlieferungen an die Krakauer Mün
ze, kamen sie in den Genuß zahlreicher 
Privilegien. So erhielten sie Vorrechte 
beim Transit des slowakischen Kupfers 
durch Krakau für den Weitertransport 
nach Danzig, das sie auch im Land ver
treiben durften, und sie hatten die Er
laubnis, polnisches Blei für den Export 
aufzukaufen. Entsprechende Privilegi
en wurden zwischen 1518 und 1540 
wiederholt erteiiP. 

Für den Ankauf von Blei und den Kup
ferhandel waren spezielle Faktoreien 
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Südlicher Teil der kleinpolnischen Lagerstätten mit dem Fuggerschen Bergwerksbesitz 

zuständig. Diejenige in Krakau stand 
zunächst unter der Leitung von Johann 
Pech, dem 1512 Stenzel Beck, ein 
Thurzo-Schwager, folgte. Am längsten 
besorgte Georg Hegel die Geschäfte, 
und zwar bis zu seinem Tod im Jahre 
15474 . Zwischen 1491 und 1493 wur
den weitere Faktoreien in Breslau, Po
sen, Thorn und Danzig gegründet. 

Das Unternehmen kaufte aber nicht nur 
das Blei direkt auf, sondern praktizierte 
auch das sog. Verlagssystem 5, das seit 
dem Mittelalter in vielen Montanzen
tren verbreitet war. Es beruhte auf der 
Vorauszahlung von Geld an die Gewer
ken als Betriebskapital für die Produk
tion später erst zu liefernder Erze oder 
Metalle. Die Preise wurden im voraus 
zu günstigen Konditionen für den Ver
leger festgelegt, die später beim Wei
terverkauf mit einem Gewinn rechnen 
konnten. Gerieten die Gewerken dann 
in Schwierigkeiten, so wurden sie von 
den Verlegern abhängig und mußten 
sogar den Verlust ihrer Betriebe hin
nehmen6. 

ln Kleinpolen traten hauptsächlich Kra
kauer Bürger, zumeist Metallhändler, 
als Verleger auf, doch dürften häufig 
ausländische Kapitalgeber die führen
de Rolle gespielt haben. Ein Bericht 
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aus dem Revier von Olkusz vom Ende 
des 16. Jahrhunderts, in dem darüber 
geklagt wird, daß bei der Preisbestim
mung des Bleis der Silberanteil nicht 
berücksichtigt wurde, spricht zwar von 
Krakauer Bürgern als Verleger, doch 
werden die Fugger an erster Stelle ge
nannt7. Auch der 1527 zwischen dem 
Augsburger Handelshaus und der 
Stadt Krakau abgeschlossene Vertrag 
enthält dementsprechend den Vorbe
halt, daß "in provisionem tarnen labo
rantium in montibus seu fodinis plumbi 
alis fyrleggyerstwo, Georgius Hegel vel 
qui pro tempore negotiis Fuggerorum 
prefuerit, se aliquantisper contrahere 
debet, ut et alii plumbum cohemere 
atque acquirere possint" 8 • Offenbar 
war der durch Georg Hegel getätigte 
Bleiaufkauf derart umfangreich, daß es 
zeitweilig zu Engpässen für andere 
Abnehmer kam. 

Der anfangs offensichtlich gut funktio
nierende Weg der Versorgung mit Blei 
durch den günstigen, von Privilegien 
abgesicherten Aufkauf in Kleinpolen er
wies sich für die Fugger im Laufe der 
Zeit als unzureichend. Vor allem nach
dem die Gruben von Olkusz um die 
Wende vom 15. zum 16. Jahrhundert 
dazu übergegangen waren, tiefer gele
gene Lagerstätten abzubauen, stellten 
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sich technische Probleme bei der Was
serhaltung der Bergwerke ein. Ähnliche 
Schwierigkeiten traten auch in den an
deren kleinpolnischen Revieren auf, die 
zu jahrelangen Betriebsunterbrechun
gen führten , so daß die Bleiproduktion 
beträchtlich sank9 . 

Aktive Betätigung 
im polnischen Bergbau 

Erwerb von Bergwerksbesitz 
über die Thurzo 

Die Fugger, die schon über Bergwerks
besitz in den Alpenländern, in der 
Slowakei und in Niederschlesien ver
fügten , erhielten zwar die offizielle 
Genehmigung zur Erschließung klein
polnischer Lagerstätten und ihren Ab
bau erst in einem Vertrag zugesichert, 
den sie im Jahre 1527 mit der Stadt 
Krakau abschlossen, tatsächlich be
mühten sie sich schon in den 1520er 
Jahren, zur Deckung ihres Bleibedarfs 
im dortigen Bergbau unmittelbar tätig 
zu werden. Dabei nutzten sie wiederum 
die Privilegien ihrer Geschäftspartner 
Thurzo, die bereits am Bergbau in der 
Slowakei und in Niederschlesien enga-
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giert waren sowie in Polen verschiede
ne Gruben in der Tatra, in Olkusz und 
in Ptoki betrieben 10 . 

Für wie wichtig Jakob Fugger der Rei
che (1459-1525) das Engagement in 
Polen hielt, läßt sich Hinweisen in ei
nem Bericht entnehmen, den der Kra
kauer Faktor Georg Hegel am 5. Mai 
1526 nach dessen Tod verfaßte 11 . Dar
in schrieb er, daß er vor fünf Jahren be
reits den Augsburgern geraten hätte, 
ihre Bleiversorgung durch Lieferungen 
aus Viilach in Kärnten oder aus Goslar 
am Unterharz abzusichern, da er die 
Lieferungen aus Polen trotz seiner um
fangreichen Aufkäufe für unsicher hielt. 
Jakob Fugger hätte jedoch eine andere 
Meinung vertreten und trotz der offen
kundigen Produktionsschwierigkeiten 
weiterhin großes Gewicht auf das pol
nische Blei gelegt, wobei er offensicht
lich auf eine direkte Betätigung im dor
tigen Erzbergbau gesetzt hatte. 

Nun richtete sich das Interesse der 
Fugger und Thurzo auf den südlichen 
Teil der Lagerstätten Kleinpolens, spe
ziell auf das Revier von Dtugoszyn. 
Auch dort war die Gewinnung von 
Bleiglanz, die seit dem 13. Jahrhundert 
belegt ist, wegen Schwierigkeiten mit 
der Wasserhaltung unterbrochen wor
den, so daß Nachrichten über einen er
neuten Abbau erst wieder aus den Jah
ren 1501 , 1506 und 1517 vorliegen 12• 

Die Lagerstätten, die sich an der Gren
ze zwischen den Krakauer Bischofs
gütern und der königlichen Starostei 
Bedzin befanden, waren an verschie
dene Personen verpachtet, und 1518 
nahm eine Gewerkschaft, die aus 

Krakauer, Chrzan6wer und Olkuszer 
Bürgern bestand, die Arbeiten in Dtu
goszyn wieder auf. Zu ihnen gehörten 
Aleksy Starczewski, Ratsherr von 
Chrzan6w und Gewerke der umliegen
den Gruben, sowie Georg Brenner, 
Goldschmied in Krakau und Grubenbe
sitzer in Ptoki, Ostreznica und Olkusz 13 • 

Mit den beiden gleichlautenden Privile
gien, die sie vom Krakauer Bischof Jan 
Konarski und von Maryna Jarocka, der 
Witwe des königlichen Statthalters in 
Bedzin, erhielten 14, wurde ihnen die 
Weiterführung der bisherigen Arbeiten 
gestattet. Wichtig waren die Rechte, 
die ihnen angesichts der Probleme mit 
der Wasserhaltung eingeräumt wurden: 
Sie durften Wasserkünste errichten, 
zur Heranleitung des Betriebswassers 
Kanäle ("rote et aquaeductus nec non 
canalia") anlegen und für diesen Zweck 
die Flüsse Przemsza und Siersza "ad 
volvendas rotas" stauen. Ferner war es 
ihnen gestattet, in den angelegten Tei
chen Fischfang für den eigenen Bedarf 
zu betreiben. ln rechtl ichen Angelegen
heiten des Bergbaus sollten sie nur der 
Starostei und dem Bischof unterste
hen. Wenn auch bald darauf eine Sied
lung entstand, die 1519 in den Akten 
als "noviter locata" bezeichnet wurde, 
und auch ein Bergamt mit einem Berg
meister eingerichtet wurde 15, blieben 
die großen Schwierigkeiten mit der 
Wasserhaltung bestehen. 

Zur Lösung dieser Probleme entwickel
ten die Thurzo Pläne für eine Moderni
sierung der technischen Einrichtungen. 
Ähnlich wie die frühere Gewerkschaft 
erhielten auch sie 1523 entsprechende 

Inventar des Handeshauses Fugger für 1553 mit Angaben über die Gruben in Kleinpolen -
Fugger-Archiv Dillingen 

56 

Bergbauberechtigungen, ausgestellt 
von Maryna Jarocka sowie vom Kra
kauer Bischof Konarski . Ein Jahr später 
bestätigte dessen Amtsnachfolger 
Piotr Tornicki die Vereinbarung, wie 
auch die Urkunde der Witwe des Bed
ziner Starosts von König Sigismund I. 
bestätigt wurde 16 . Die Privilegien wur
den mit einer Laufzeit von fünf Jahren 
erteilt, nachdem die Thurzo eine Kauti
on in Höhe von 4000 Zt als Sicherheit 
("vadium") hinterlegt hatten. Die Ge
sellschaft mußte darüber hinaus dem 
Krakauer Bischof und der Bedziner 
Starostei eine Gebühr ("urbar") bezah
len, deren Höhe nicht festgelegt war. 

Der Gesellschaft wurde das Monopol 
für ihre neuen Entwässerungsmetho
den zugesichert, und neben den Rech
ten, die schon 1518 den Gewerken ein
geräumt worden waren, erhielt sie die 
Genehmigung zum Bau von Brücken 
über die Przemsza und Siersza. Zur 
Sicherung des Bedarfs an Baumateria
lien und Brennstoffen für die Hütten er
hielt sie ferner das Recht zur Waldnut
zung. Sie bekam außerdem eine eigene 
Gerichtsbarkeit über die Bergleute 
sowie das Recht zur Ernennung des 
Bergmeisters und der Bergschöffen. 
Den Gewerken der benachbarten Gru
ben - die demnach ebenfalls in Betrieb 
standen - wurde die Abwerbung von 
Arbeitskräften von der neuen Gesell
schaft untersagt. 

Das Handelshaus Thurzo war offenbar 
der einzige Gesellschafter des Unter
nehmens, und Georg Hegel, der Fug
gersche Faktor in Krakau, fungierte 
auch als Repräsentant in diesen Ange
legenheiten. ln einer anderen Urkunde 
aber, ausgestellt am 19. Juli 1524 im 
ungarischen Ofen (Buda) 17 , bestätigten 
die Thurzo jedoch, daß das Bergwerk 
in Dtugoszyn ein integraler Teil des 
"gemeinen Handels" war, da man es 
mit Firmengeldern erworben hatte. Bei 
dieser Quelle handelt es sich also um 
den ältesten Nachweis über den direk
ten Anteil der Fugger am kleinpolni
schen Erzbergbau. 

Das Engagement 
in Dlugoszyn unter Jakob 
und Anton Fugger 

Die Arbeiten an der Grubenentwässe
rung, die von der Thurzo-Fugger-Ge
sellschaft in Dtugoszyn in Angriff ge
nommen wurden, waren umfangreich. 
Sie betrafen nicht nur Einrichtungen 
zum Ausschöpfen des Wassers durch 
die Schächte, sondern geplant waren 
auch kostspielige mittel- bis langfristi
ge Investitionen, wie der Bau langer 
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Entwässerungsstollen. Das Privileg von 
1523 erlaubte ihr "aqualitium sive 
stollam deducere versus montes", und 
in der Bestätigung von 1524 ist von 
"stolla per illos iam construi coepta 
(est)" die Rede. 

Diese Regelungen betrafen wesentli
che Modernisierungsversuche bei der 
Wasserhaltung, da die bisherigen Ver
fahren des Herausförderns in Bulgen 
oder des Ausschöpfens durch immer 
wieder verbesserte Pumpen nicht mehr 
ausreichten. Der Bau eines Entwässe
rungsstollens war unbedingt notwen
dig geworden, aber in dem fast flachen 
und sandigen Gebiet eine sehr kost
spielige Angelegenheit, die beträchtli-
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ches Kapital bedeutete. Bei dem Stol
len in D!ugoszyn handelte es sich um 
das zweite solcher Vorhaben in Polen 
überhaupt, nachdem zuvor während 
des gesamten 15. Jahrhunderts nur ein 
einziger Stollen - finanziert von Nürn
berger Kaufleuten - in Trzebinia gebaut 
worden war. Aus dem Jahre 1523 
liegen Angaben über einen dritten 
Stollen, in Koscielec bei Chrzan6w, vor, 
und die Anlage fünf langer Wasserstol
len im seinerzeit wichtigsten Erzrevier 
von Olkusz wurde erst in der zweiten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts realisiert 18. 

Die Rolle der Fugger-Thurzo-Gesell
schaft bei der Modernisierung der 
Wasserhaltung in Dlugoszyn, wofür 

aufgrund des Mangels an heimischen 
Fachkräften die Fugger Spezialisten 
aus anderen Bergbauzentren heranhol
ten, ist daher als um so bemerkens
werter für den Bergbau in Kleinpolen zu 
bewerten. Sehr wichtig waren in die
sem Zusammenhang auch die rechtli
chen Bestimmungen, die 1523 und 
1524 für die Stollengewerkschaften 
festgelegt wurden. Sie betrafen die 
Abmessungen des Grubenfeldes von 
48 m an beiden Seiten der Stollenlinie, 
wo die anderen Gewerken nicht ab
bauen durften, sowie die Gebühren für 
die Erbstöllner, denen der fünfte Teil 
des Erzes zustand, das von den umlie
genden, durch den Stollen entwässer
ten Gruben gefördert wurde 19 • 

Die überlieferten Quellen enthalten kei
ne Informationen darüber, ob das Stol
lenprojekt tatsächlich in Angriff genom
men wurde oder gar zur Ausführung 
kam. Es haben sich keine Spuren im 
Gelände erhalten, allerdings dürfte an
zunehmen sein, daß sie durch spätere 
Arbeiten zerstört worden sind. Daß in 
jedem Fall auch weiterhin das Wasser 
durch Künste aus den Gruben heraus
gefördert worden ist, läßt sich Rech
nungen aus den Jahren 1525/26 ent
nehmen, in denen Ausgaben für "die 
Kunst zu Dlugoszyn" (324 Zl 24 Gr) er
wähnt werden 20. 

Andere Rechnungen von 1525 belegen 
Ausgaben in Höhe von 445 Zl 22 1/ 2 Gr 
für den "Berg zu D!ugoszyn, der noch 
nicht verendet" ist, also für die Grube, 
deren Bau noch andauerte, und erwäh
nen, daß "das pley noch nicht aufge
macht", daß mithin das Erz schon ge
wonnen wurde, aber daraus noch kein 
Blei geschmolzen wurde. Aufschlußrei
che Hinweise über den Betrieb sind 
auch dem Bericht Georg Hegels vom 
5. Mai 1526 zu entnehmen, in dem er 
darauf hofft, Erz aus D!ugoszyn zu er
halten, daß dort also der Abbau schon 
begonnen haben mußte. Gleichzeitig 
schreibt er, daß die Bergwerke, die 
sich im Besitz der Fugger-Thurzo-Ge
sellschaft befanden, "nicht wol gehen" 
und "alles mit schade gepaut (ist)". Nur 
in Dlugoszyn werde "noch etwas gu
tes" zu erwarten sein" 21 • Aus Hegels 
Bericht geht weiterhin hervor, daß sich 
die Fugger schon fünf Jahre vorher im 
polnischen Erzbergbau engagiert hat
ten und sie neben Dlugoszyn auch in 
anderen Orten Bergwerke betrieben. 
Diese Information entspricht den An
gaben in der bereits herangezogenen 
Urkunde der Thurzo aus Ofen vom 
19. Juli 1524, in der neben Dlugoszyn 
auch "Marma" erwähnt wird, vermut
lich eine andere Bezeichnung für 
Maczki, den benachbarten Ort am 
anderen Ufer der Przemsza. 
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Hegels Bericht von Mai 1526 ist dar
über hinaus wichtig, weil er auch Hin
weise über die Zusammensetzung der 
in Dfugoszyn tätigen Gewerkschaft 
enthält, die nicht nur aus der Thurzo
Fugger-Gesellschaft bestand: Die Ur
sache für die Unrentabilität sah er in 
den unregelmäßigen Zubußezahlungen 
durch die übrigen Teilhaber. Er be
zeichnete sie als "Edelleuth" und warf 
ihnen Hochmut vor, und er berührte 
damit ein nicht nur im polnischen Berg
bau häufig auftretendes Symptom. Die 
Bergbücher aus dem 15.-17. Jahrhun
dert füllen ganze Seiten mit Prozessen 
wegen solcher Zahlungsrückstände 22. 

Insgesamt war der Krakauer Faktor 
sehr pessimistisch, daß trotz intensi
vem Metallankaufs und des Verlagsge
schäfts aus den eigenen Bergwerken in 
Polen genügend Blei gewonnen wer
den könnte. Er behauptete: "Die Leute 
sind zu arm, vermögen es nicht zupau
en", und seiner Meinung nach sei über
haupt zuwenig Blei vorhanden 23. ln die
ser Situation riet er, die Bleiversorgung 
durch andere Quellen sicherzustellen, 
etwa durch die Einfuhr über Breslau. 
Eine generelle Einstellung der Fugger
schen Bergbaubetätigung würde zu 
"not und hunger" der Bergleute führen 
und es könnte zu "großem Geschrei" 
kommen. 

Angaben über die Fuggerschen Berg
werke in Dfugoszyn in späterer Zeit lie
gen nicht vor. ln den 30er Jahren des 
16. Jahrhunderts bestand zwar noch 
das Bergamt, und es wurden auch 
noch Grubenanteile verkauft. Ein Be
weis für ihren weiteren Betrieb läßt sich 
daraus aber nicht ableiten. 1564 
stellten die Verweser fest, daß die 
Gruben schon mehr als drei Jahrzehn
te stillagen 24. Die Zusammenstellung 
der "Schulden zu Craca", die vermut
lich 1546 anläßlich der Liquidation der 
Krakauer Faktorei angefertigt wurde 
und alle alten Außenstände umfaßte25, 
enthält auch die Position "die Kunst zu 
Dfugoszyn" mit einem Betrag von 256 
Zf. Hier scheint es sich zwar um eine 
Summierung aller Ausgaben für die 
Wasserkunst zu handeln, aber keine 
Bestätigung dafür, daß sie jemals in 
Betrieb gewesen sein müßte. 

Die in den Quellen unter der Rubrik 
"Schuld zu Dfugoszyn" aufgeführten 
Daten dürften insgesamt Verpflichtun
gen bezeichnen, die mit anderen an 
der Gewerkschaft beteiligt gewesenen 
Personen verbunden waren. Es könnte 
sich um Mitgewerken handeln, über die 
sich Hegel beklagt hatte, oder um Lie
feranten von Erz und Metallen, denen 
gegenüber er in Vorlage getreten war. 
Dazu gehörten beispielsweise nament- · 
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lieh der schon erwähnte Krakauer 
Goldschmied Georg Brenner mit einer 
Schuld von 179 Zf im Jahre 1546 sowie 
der Krakauer Bürger und Ratsherr von 
Olkusz Michael Gran, der 1525 Schul
den in Höhe von 452 Zf hatte, die sich 
1546 auf den Betrag von 1026 Zf mehr 
als verdoppelt hatten 26. Gran war Part
ner des bekannten Krakauer Bürgers 
Peter Kauffmann, mit dem zusammen 
er zahlreiche Geschäfte mit den Fug
gern machte. Er schrieb sein Testa
ment im Hause der Fugger in Krakau, 
und einer der Vollstrecker war Georg 
Hegel 27. Außerdem zählte zu den 
Schuldnern von 1525 und 1526 der 
schon erwähnte Aleksy Starczewski 
mit dem hohen Betrag von 787 Zf. 1518 
war er Teilhaber der Dfugoszyner Ge
werkschaft sowie der Stollengewerk
schaft in Koscielec gewesen, und er 
betätigte sich außerdem aktiv an der 
Gewinnung im Revier von Chrzan6w 28. 

Andere Bergbaubeteiligungen 

Hegels Bericht enthält auch Angaben 
über die Herkunft des "fremden Blei
es", dessen Kauf er der Unterneh
mensleitung geraten hatte. Hier ging es 
um das englische Blei, das seit dem 
Beginn des 16. Jahrhunderts in immer 
größeren Mengen nach Danzig einge
führt wurde. Die Verhandlungen über 
die Genehmigung zum Ankauf von 400 
Zentner führte in der Zeit, in der der 
Bericht entstand, der Krakauer Kauf
mann Mikolaj Salomon, und Hegel 
meinte, daß dies eine gefährliche Kon
kurrenz für polnisches Blei sein würde. 
Seiner Meinung nach war das poln i
sche Blei besser, reiner als das engli
sche und zur Saigerung des slowaki
schen Kupfers besser geeigneF9 • 

Als dann in den 20er Jahren des 16. 
Jahrhunderts in der oberschlesischen 
Standesherrschaft Beuten in der Nähe 
von Tarnewitz der Abbau reicher silber
haltiger Bleiglanzerze eingesetzt hatte, 
nahm Georg Hegel Verhandlungen mit 
den dortigen Grundeigentümern we
gen des Ankaufs von Blei auf. Als Ver
mittler zu Herzog Johann von Oppeln 
aus der Dynastie der Piasten und 
Markgraf Georg von Brandenburg fun
gierte Michael Meidei-Spliss, ein Kra
kauer Kaufmann, der aus dem ungari
schen Erlau stammte. Als Bankier und 
Lieferant der polnischen und ungari
schen Höfe war er stark im Berg- und 
Hüttenwesen Kleinpolens und Ober
schlesiens engagiert. Da die Erzgewin
nung in diesem Revier seinerzeit noch 
nicht sehr ergiebig war, konnten die 
Bleilieferungen nicht groß gewesen 
sein 30. Daß die Fugger dennoch sich 

um Lieferungen aus diesem Revier 
bemühten, zeigt, daß Blei knapp war. 

Ein weiteres Mal tauchen die Namen 
Hegel und Fugger im Jahre 1538 im 
Zusammenhang mit Gewerken auf, die 
in Olkusz tätig waren. Georg Hegel, der 
wahrscheinlich als Vertreter der Fugger 
tätig war, gehörte mit neun weiteren 
Personen zu den Mitgewerken des 
Bergwerks Przeporki, die Blei im Rah
men der Urbargebühren lieferten. ln 
Olkusz standen zu dieser Zeit fünf 
Gruben in Betrieb, die insgesamt 24 
Gewerken gehörten. Przeporki war die 
größte der Anlagen, von denen nicht 
alle in Förderung standen. 1538 er
brachte sie 76% der gesamten Metall
ausbeute in diesem Revier. Hegel 
erhielt aber nur 196 2/8 Zentner Blei, 
d.h. etwas mehr als 3% der gesamten 
Bleiproduktion dieses Jahres, so daß 
er offenbar nur sehr wenige Kuxe be
saß 31 . 

Die nächste Nachricht über die Teil
nahme der Fugger im kleinpolnischen 
Erzbergbau betrifft die Erzlagerstätten 
südöstlich von Dfugoszyn. Sie befan
den sich zwischen den Dörfern Luszo
wice und Ciezkowice und waren schon 
im 13. Jahrhundert abgebaut worden 32. 
Nach einer Unterbrechung finden sich 
Hinweise auf erneute Gewinnungs
tätigkeit erst wieder seit den 20er Jah
ren des 16. Jahrhunderts 33. Als die 
Fugger in diesem Revier Fuß faßten, 
stand Anton Fugger (1493-1560) an der 
Spitze des Unternehmens, der 1526 
Nachfolger von Jakob II. geworden 
war. 

Im Jahre 1541 erteilte der Krakauer 
Bischof Piotr Garnrat einer Gewerk
schaft das Privileg zur Entwässerung 
der Bergwerke bei Luszowice. Es ent
sprach im wesentlichen demjenigen 
von 1523/24 für Dfugoszyn 34, enthielt 
jedoch genauer formulierte Berechti
gungen der Stollengewerkschaft. Das 
Feld maß auch hier 48 m an beiden 
Seiten der Stollenlinie, aber die Ge
bühr, die von den umliegenden Gruben 
zu bezahlen waren, fiel etwas geringer 
aus, sie betraf nur den siebten Teil der 
Erzförderung. Außerdem gestattete 
man den Bau einer Hütte sowie die 
Erz- und Metallausfuhr aus den Bi
schofsgütern. Die Urbargebühr betrug 
den zehnten Teil der Erzproduktion, zu
sätzl ich wurde ein halber Groschen von 
jeder Mulde Erz erhoben. Im übrigen 
wurden sämtliche anderen Rechte der 
Dfugoszyner Gewerkschaft bestätigt. 

Neben Anton Fugger gehörten acht 
weitere Personen der Gewerkschaft 
an. Der Gniezdner Prälat und Krakauer 
Kanoniker Stanisfaw Bork sowie der 
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Opatower Kanoniker Marcin aus Os
wiecim waren beide als Geistliche im 
kleinpolnischen und oberschlesischen 
Berg- und Hüttenwesen tätig. Der kö
nigliche Sekretär und Münzmeister 
Jost Ludwig Decius, ein hoher Beamter 
der königlichen Salzbergwerke, war 
auch Grubenbesitzer in Niederschlesi
en und Olkusz. Jakub Sladkowski war 
Starost in Lipowiec im Bistum Krakau, 
und auch er verfügte über eine Betei
ligung am Olkuszer Bergbau und trat 
als Bleilieferant auf. Stanistaw Maza
niec war Ratsherr und Gewerke in 
Chrzan6w. Bei Stanistaw und Mikotaj 
Salamon handelte es sich um An
gehörige einer berühmten Krakauer 
Metallhändler-Familie. Sie waren eben
falls im Salz- und Erzbergbau tätig, und 
vor Mikolaj als Konkurrenten beim Auf
kauf von Blei hatte Georg Hegel 1526 
die Augsburger gewarnt. 1550 ändern 
sich etwas die Teilhaber der Gewerk
schaft. Mikotaj Salomon übernahm 
später nach dem Tod von Jost Ludwig 
Decius dessen Anteile, und es traten 
zwei neue Gewerken auf: Jan Paczek 
und Hektar Wat, beide Krakauer Kauf
leute und im Olkuszer Berg- und Hüt
tenwesen engagiert 35 . 

/Auch der schon im Zusammenhang mit 
den Schulden von Dtugoszyn erwähnte 
Aleksy Starczewski war einer der Ge
werken in Luszowice. Er galt seinerzeit 
schon als ein Spezialist auf dem Gebiet 
der Bergtechnik, weil er beim Bau des 
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Erbstollens in Koscielec mitgewirkt 
hatte 36 . Diese Erfahrungen und diejeni
gen, die er dann in Luszowice sammel
te, waren wahrscheinlich der Grund, 
weshalb er 1548 nach Olkusz berufen 
wurde, um dort einen Stollen zu errich
ten, der als vierter in Kleinpolen vorge
trieben wurde, um Gruben zu entwäs
sern. 

ln den schon herangezogenen Abrech
nungen, die 1546 vermutlich anläßlich 
der Schließung der Faktorei in Krakau 
erstellt wurden, befinden sich jedoch 
keine Angaben über dieses Bauwerk. 
Neben der Position "die Kunst zu 
Dtugoszyn" wird dort mit dem geringen 
Betrag von 16 Zt nur "der Berg zu 
Schlacken" erwähnt, wobei es sich 
eventuell um den Ort Szczakowa han
deln könnte, der im 16. Jahrhundert zur 
Starostei Bedzin gehörte. Er grenzte an 
Dtugoszyn, war aber von Luszowice 
durch das Dorf Ciezkowice getrennt. 
Da sich auch hier eine bleiglanzhaltige 
Lagerstätte befand, die seit dem Mittel
alter abgebaut wurde, wäre dies nach 
Dtugoszyn , Olkusz und Luszowice der 
vierte Ort, an dem die Fugger Gruben 
besaßen. 

Unter den Krakauer Schuldnern von 
1546 werden 31 Personen aufgeführt, 
wobei sich allerdings nicht genau fest
stellen läßt, ob diese alle mit dem Berg
bau der Fugger in Verbindung standen. 
Es könnte sich auch um Gewerken an
derer Gruben handeln oder etwa um 

Metallproduzenten. Die Höhe der aus
stehenden Beträge war im allgemeinen 
gering und übertraf nur selten 80 Zt. 
Größere Schulden besaßen Mikotaj 
Dembeck zu llkusz (800 Zt), der Notar 
und Sekretär des Krakauer Bischofs, 
Mathias Pyrocki (802 Zt) und Mathias 
Waitzek (345 Zt) . Namentlich aufgeführt 
wird in dieser Quelle außerdem der 
Bergschreiber Albertus Gliwintanus, 
der mit den Fuggerschen Bergbauakti
vitäten in Verbindung stand 37• 

Der Fuggersche Firmenbericht von 
1548 38 bestätigt, daß das in Krakau 
aufgekaufte Blei aus Dtugoszyn, Wad
na, Olkusz und eben auch aus 
"Schlackenhengen", wahrscheinlich 
dem "Schlacken" in der Aufstellung 
von 1546, stammte. Hingegen fehlt 
Luszowice in dieser Quelle. Da dort 
aber in diesem Jahr noch kein Erz ge
wonnen wurde, ist dessen Fehlen ver
ständlich. Generell ungeklärt ist freilich , 
ob in dem Bericht die mit dem Haus 
Fugger verbundenen Gruben aufge
zählt werden oder nur die Herkunftsor
te des Bleis, das die Fugger aufgekauft 
hatten. 

1550 bestätigte der Krakauer Bischof 
Samuel Maciejowski die Rechte der 
Luszowicer Gewerkschaft 39• Dem Privi
leg ist zu entnehmen, daß der Erbstol
len tatsächlich gebaut wurde, daß er 
aber zu niedrig angesetzt war, so daß 
viele Lagerstätten unterhalb der Stol
lensohle verblieben. Um diese zu ent-
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wässern, mußten Wasserkünste ein
gerichtet werden, die von Pferden an
getrieben wurden. Da dieses Verfahren 
sehr kostspielig war, verringerte der Bi
schof die Urbargebühr um die Hälfte 
und erhöhte gleichzeitig die Abgaben 
der umliegenden Gruben auf ein Sech
stel der Erzförderung. Der Luszowicer 
Stollen, der wahrscheinlich seinen Aus
gang am Fluß Siersza hatte und heute 
nur schwer zu lokalisieren ist, war 
trotzdem eine bemerkenswerte Lei
stung: 1570 zog man ihn im Zusam
menhang mit den Stollen in Olkusz als 
Beispiel heran 40 . 

Interessante Informationen über die 
Fuggerschen Gruben in Polen enthält 
das Firmeninventar vom 31. Dezember 
1553 41 • Unter der Position "Bergwerck 
zu Cracaw" ist zu erfahren, daß sich 
Bergwerksbesitz auch in dem Luszowi
ce benachbarten Wodna befand, das 
dem Adelsgeschlecht der Teczynski 
gehörte und wo bergbauliche Tätigkeit 
ab der Mitte des 15. Jahrhunderts 
nachgewiesen ist 42 • Die dortige Grube 
hatte den Namen Bleiberg, und den 
Fuggern gehörte zu dieser Zeit ein Vier
tel der Kuxe. ln dem Jahrzehnt zwi
schen 1541 und 1551 hatten die Fug
ger Zubußen in Höhe von 2878,5 Zt zu 
bezahlen. Wie aus den Berichten her
vorgeht, war erst in den letzten drei 
Jahren, zwischen 1547 und 1549, Erz 
gewonnen worden. Als Gewinnanteile 
an Blei erhielten die Fugger 295,5 Zent
ner, was etwa einer Menge von 16 t 
entsprach. Da der Verkauf des Bleis 
nur ein Fünftel der Investitionen deck
te, schätzte man den Verlust an dem 
Unternehmen auf 2345 ZL ln der Rech
nung wird aber noch eine Ausgabe von 
1551 vermerkt, so daß der Gesamt
schaden 2544 Zt betrug. Vergleicht 
man damit die Kosten, die zwei Jahr
zehnte später beim Bau des Stollens in 
Olkusz entstanden - für 1 km Stollen 
waren ca. 7 000 Zt aufzubringen, und 
die Bleipreise betrugen nach wie vor 
50-70 Groschen pro Zentner-, so las
sen sich die Ausgaben, die den Fugger 
für das Luszowicer Bergwerk entstan
den, als nicht unbedingt klein, aber 
doch relativ gering bezeichnen. 

Die jährliche Bleiproduktion in Lusko
wice belief sich auf etwa 380 Zentner, 
eine eher kleine Menge verglichen bei
spielsweise mit dem Ausbringen der 
Grube Przeporki, wo 1538 immerhin 
5371 Zentner Blei gewonnen werden 
konnten. ln den 50er Jahren des 16. 
Jahrhunderts gewann man insgesamt 
im Olkuszer Revier jährlich 2000-5000 
Zentner Blei, und nach der Fertigstel
lung des Erbstollens waren es 16 000-
35 000 Zentner, gelegentlich sogar 
mehr43 . 
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1551 war wahrscheinlich das letzte 
Jahr der Tätigkeit der Gewerkschaft in 
Luszowice und Wodna. ln dem schon 
zitierten Firmeninventar vom 31. De
zember 1553 wurde am Rande notiert: 
"ist aufgelassen worden und verloren 
gehen". Nach Götz von Pölnitz, dem 
Archivar des Hauses Fugger, hat diese 
Bemerkung Anton Fugger persönlich 
eingetragen. Anderthalb Jahrzehnte 
später wurden in Luszowice nur Spu
ren der alten, verlassenen Bergarbeiten 
angetroffen 44 • 

Schon 1549 hatten sich die Fugger aus 
dem Ungarischen Handel zurückgezo
gen und die Krakauer Faktorei aufge
löst. Ihre beiden letzten Verwalter wa
ren Jan Paczek, der Mitgewerke in 
Luszowice, und Paul Rosocha, ein Ver
wandter der Krakauer Familie Krupka. 
Sie sollten die zur Faktorei gehörenden 
zwei Häuser, den Hof, den Garten und 
das Lagergebäude verkaufen 45. Aber 
trotzdem hatte Anton Fugger noch eini
ge Jahre Kontakte mit dem polnischen 
Bergbau, nachdem er 1540 von Marga
retha Thurzo als Erbe "alle Bergwerke 
und Hütten, die sie in Ungarn, Polen 
und Schlesien besass" erhalten hatte 46• 

Es ist aber nicht bekannt, ob diese sich 
in Kleinpolen befanden. Immerhin war 
Anton Fugger zwischen 1551 und 1555 
als Verleger der Gewerken von Chrza
n6w tätig, die Erz und Metall aufkauf
ten. Sein Vermittler war der Krakauer 
Faktorist Paul Rosocha 47 , und als 
Schuldner tauchen in den Quellen 
Akeksy Mazaniec, der Bürgermeister 
von Chrzan6w und Besitzer von Berg
werksanteilen in Olkusz, auf sowie 
Aleksy Starczewski, der Stollengewer
ke in Koscielec 48• Die Beteiligung von 
Anton Fugger bei der indirekten Finan
zierung dieser Unternehmung ist also 
nicht auszuschließen. 

Der Bergwerksbesitz 
der Linie Fugger-vom Reh 

Nachdem sich die Augsburger Fugger 
aus dem Montanwesen und dem Me
tallhandel in Ungarn und Polen zurück
gezogen hatten, wurde allerdings ein 
anderer Vertreter dieser Familie im pol
nischen Erzbergbau tätig. Es war Bar
tolomeus Fugger, der von der Seitenli
nie vom Reh stammte. Sein Vater war 
1526 von Augsburg nach Krakau ge
kommen und mit Anna Gutteter verhei
ratet. Als Gesellschafter berühmter 
Kaufleute beschäftigte er sich auch mit 
dem MetallhandeL Sein Sohn, der in 
den Stadt- und Bergbüchern als Barto
lomeus Fukar bezeichnet wird , war 
Schöffe des Krakauer Stadtgerichtes, 
Wein-, Fisch- und Metallhändler. 

Für die Jahre 1567-157 4 erscheint er in 
den Olkuszer Bergbüchern als Kuxen
inhaber bei mehreren Gruben, deren 
Wässer mit Hilfe von Erbstollen abge
leitet wurden, und er besaß zudem An
teile an drei Erbstollen-Gewerkschaf
ten: in Ostowicka waren es vier und in 
Czajowska und Ponikowska jeweils 
zwei. Eine Reihe von Kuxen hatte er 
von Stanistaw Gutteter geerbt, und in 
den Jahren 1560-1562 war er als Be
vollmächtigter und Beschützer der Kin
der seines verstorbenen Schwagers 
Erazm Strus auch Pächter der Dörfer 
Trzebionka und Trzebinia, die früher zu 
dessen Besitz gezählt hatten und wo -
sicherlich bemerkenswert - der inzwi
schen erneuerte Wasserlösungsstollen 
aus dem 15. Jahrhundert in Betrieb 
stand. Bartolomeus Fugger/Fukar 
starb kinderlos 1576. Seine Witwe Eli
sabeth besaß einige Jahre später noch 
Bergwerksanteile in Olkusz 49• 

Zusammenfassung 

Als in der ersten Hälfte des 16. Jahr
hunderts in den Bergwerken Klein
polens große Schwierigkeiten beim 
Abbau der Silberhaitigen Bleiglanzla
gerstätten aufgetreten waren, die so
gar zu einem völligen Stillstand des 
Bergbaus geführt hatten, faßten die 
Fugger den Entschluß, in den südli
chen Revieren den Abbau auf eigene 
Faust zu betreiben. Auf diese Weise 
bemühten sie sich, dem Bleimangel 
entgegenzuwirken, der sich trotz der 
unermüdlichen Anstrengungen ihres 
Faktors in Krakau immer schärfer be
merkbar machte. Mit ihren organisato
rischen Erfahrungen, vor allem aber 
ihrem Kapital, konnten sie die Ursa
chen des Niedergangs des Bergbaus 
zu beheben versuchen. Die wichtigste 
Aufgabe bestand darin, mit Hilfe von 
Erbstollen die Schwierigkeiten zu be
seitigen, die sich nach dem Übergang 
des Abbaus in tiefer gelegene Lager
stätten ergeben hatten. Es gelang 
schließlich, die Wasserhaltungsproble
me bei den Lagerstätten in Luszowice, 
Dtugoszyn, Wodna und wahrscheinlich 
auch an anderen Orten zu lösen. 

Die Fugger hatten sich im Bergbau 
stets im Rahmen gewerkschaftlicher 
Partnerschaften engagiert, und das 
galt wahrscheinlich auch für die 
Bleihütten, in denen das gewonnene 
Erz geschmolzen wurde. Es liegt keine 
historische Nachricht über Bleihütten in 
Kleinpolen vor, die von den Augsbur
gern selbst betrieben wurden oder an 
denen sie beteiligt waren. Nicht alle 
Namen ihrer Bergwerksteilhaber lassen 
sich heute ermitteln. in jedem Fall re-
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krutierten sie sich aus dem Adel, Geist
lichen, Krakauer Kaufleuten und Be
wohnern der kleinen Orte in den Erzre
vieren selbst, die sämtlich schon früher 
mit dem polnischen oder schlesischen 
Berg- und Hüttenwesen verbunden 
waren. Einige von ihnen waren solide, 
den Fuggern gut bekannte und mit der 
Firma schon früher verbunden gewese
ne Personen. 

Die Ursache für die letztlich festzustel
lende Unrentabilität der Bergwerke lag 
mit Sicherheit nicht - wie der Krakauer 
Faktor Georg Hegel meinte - in ihrer 
Zahlungsunfähigkeit, sondern in den 
hohen Kosten für die Analgen zur Was
serhaltung und der nicht ausreichen
den Ergiebigkeit der Lagerstätten, die 
sich nicht mit denen bei Tarnowitz oder 
vor allem bei Olkusz vergleichen las
sen. 

Das durch die direkte Betätigung im 
polnischen Bergbau zusätzlich produ
zierte Blei reichte mit Sicherheit nicht 
aus, um den Bedarf des Fuggerschen 
Unternehmens zu decken. Die Gewin
nungskosten waren hoch, höher als der 
Marktpreiswert des Metalls. Doch die 
Firma mußte hier andere Kalkulationen 
zugrundelegen, und unter diesen Ge
sichtspunkten war das Engagement in 
Kleinpolen eine richtige Entscheidung. 

Für die Fugger war diese Tätigkeit nur 
ein kleiner Ausschnitt aus ihren Akti
vitäten im Montanwesen. Die Investi
tionen in Luszowice im Verlauf von 
zehn Jahren lassen sich auf ca. 3000 
Zt schätzen, und wenn man ähnliche 
Größen für Dtugoszyn annimmt, so 
würde die insgesamt investierte Sum
me nicht mehr als 10 000 Zt erreichen. 
Im Vergleich dazu sollten die Ausgaben 
angeführt werden, die das Unterneh
men für die Modernisierung der mit
telslowakischen Kupferbergwerke in 
den Jahren 1495-1525 investierte und 
200 000 Zt erreichten. 1546 betrugen 
alle Schulden in Krakau 6000 Zt und 
diejenigen in der Slowakei umgerech
net 60 000 Zt. Das zeigt den Maßstab 
der Fuggerschen Investitionen in Polen 
deutlich genug. 

Für den polnischen Erzbergbau hatte 
dagegen die Teilnahme der Fugger we
sentliche Bedeutung: Nach langer Un
terbrechung waren die erfolgreichen 
Bemühungen zur Entwässerung der 
Gruben durch den Bau von Erbstollen 
eine schwere und komplizierte Unter
nehmung, aber doch die erfolgreichste. 
Die Fugger hatten den Stollenbau fi
nanziert und organisiert und dabei für 
die notwendigen Fachkräfte gesorgt, 
die wahrscheinlich aus dem Ausland 
herangezogen wurden, sieht man ein-
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mal von dem polnischen Experten 
Aleksy Starczewski ab. Da sich die 
Fugger zur Absicherung ihres Kapitals 
und der möglichen Gewinne auch um 
entsprechende Privilegien bemühen 
mußten, die etwa für die Rechte der 
Stollengewerkschaften formuliert wur
den, so bedeutete auch das einen 
wichtigen Schritt in der Entwicklung 
des polnischen Bergrechts. Später ka
men alle diese Faktoren beim Bau des 
5 km langen Wasserstollens in Olkusz 
zum Tragen, der mit 300 000 Zt inner
halb von 25 Jahren sehr hohe Kosten 
erforderte, letztlich aber die reichen 
Lagerstätten zugänglich machte und 
somit die Grundlage für eine fast hun
dertjährige weitere Entwicklung des 
Bergbaus sicherte. 

Das umfangreiche bergbauliche Enga
gement der Fugger in den kleinpolni
schen Revieren ist bislang bei fast allen 
polnischen Wirtschaftshistorikern un
berücksichtigt geblieben 51, die sich 
ausschließlich mit dem Anteil der 
Augsburger Firma am Metallhandel be
schäftigt haben. Hingegen finden sich 
reichhaltige Informationen in der deut
schen Forschung zu Jacob und Anton 
Fugger52 . Ergänzend dazu war es der 
Verfasserin möglich, 1990 im Rahmen 
eines vom Deutschen Akademischen 
Austauschdienstes ermöglichten Stu
dienaufenthaltes im Fugger-Archiv in 
Dillingen neue Quellen zu ermitteln und 
auszuwerten 53. 
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